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Für unsere Leser in
Burg/Spreewald liegt der
Märkische Bote an folgen-
den Stellen zusätzlich zur
Abholung bereit: 

• Amtsverwaltung Burg
Hauptstraße 46 

• Bäckerei Mieth
Hauptstraße 39 

• Presseshop Petzold 
Bahnhofstr. 15a

Im Regionalbusverkehr werden ab 2. November 2009 folgende 
Fahrplanänderungen (Montag – Freitag) wirksam:

Linie 21 (821): An Schultagen verkehren die Fahrten 06:28 Uhr ab Peitz und 06:48 Uhr
ab Drachhausen jeweils 4 Minuten später.

Linie 22 (822): Fahrt 15:15 Uhr ab Cottbus nach Radewiese verkehrt 2 Minuten später. 

Linie 23 (823): Fahrt 13:45 Uhr ab Cottbus nach Welzow verkehrt 8 Minuten später.

Linie 25 (825): Fahrt 06:40 Uhr verkehrt an Schultagen 3 Minuten früher und 
ab Roggosen über Sergen – Gablenz nach Komptendorf.
Die Haltestelle Roggosen, Wendeplatz entfällt.
Neue Fahrt 13:40 Uhr ab Roggosen nach Komptendorf und weiter 13:45
Uhr ab Komptendorf über Frauendorf – Kiekebusch nach Cottbus. 

Linie 33 (833): Fahrt 12:40 Uhr ab Cottbus nach Roggosen verkehrt 5 Minuten später.
Fahrt 13:35 Uhr ab Roggosen entfällt, Ersatz siehe Linie 25.

Linie 35 (835): Fahrt 21:00 Uhr ab Stadtpromenade verkehrt 10 Minuten später.

Linie 37 (837): Fahrt 15:30 Uhr ab Cottbus verkehrt ab Müschen weiter nach Burg.

Weitere Informationen bzw. die Fahrpläne für die einzelnen Linien erhalten Sie in den 
beiden Kundenbüros Busbahnhof Marienstraße (Telefon 0355 25026) und Stadtpromena-
de (Telefon 0355 24332) bzw. unter der Service-Rufnummer 01805 822662 sowie im In-
ternet unter www.cottbusverkehr.de oder www.vbbonline.de.
Wir bitten um Beachtung der Fahrplanänderungen.

Fahrplanänderungen 
ab 2. November 2009 bei 
Cottbusverkehr 

HausSeeamHausSeeamHausSeeam

• jeden Sonntag Sonntagsbrunch 
• Sonntag 8.11 Gänsebrunch Pute & Ente

• a la carte auch möglich 
- Vorbestellung erwünscht

Byhleguhre
Telefon 035475 - 804811 • info@dashausamsee.de

Serie: Neue Branitzer Briefe (X)

Das „fürstliche Cottbus“ definiert sich historisch aus dem Leben und Werk von Hermann Graf Pückler-Muskau, der ab 1845 seinen zentralen Lebensort
von Muskau nach Branitz, damals noch weit vor den Toren der eben wirtschaftlich erwachenden Stadt Cottbus, verlegte. Eine reiche Erlebnis- und Gedankenwelt

erblühte damit in der Lausitz und hinterließ tiefe Spuren bis in unsere heutigen Tage. Davon erzählen die Autoren in dieser Reihe 

Die Begriffe Branitz und
Pückler sind heute über Euro-
pa hinaus bekannt. Das Gar-
tendenkmal „Fürstlicher Park
Branitz“ und sein Schöpfer,
Hermann Fürst von Pückler-
Muskau, tragen dafür die Ver-
antwortung.
Die erste urkundliche Erwäh-
nung von Branitz erfolge am
8. September 1449. Die aus

nitz in seiner spätbarocken
Form erbauen, umgeben von ei-
nem Obst- und Küchengarten
und einem Lustgarten. Nach der
Heirat, 1784, des Reichsgrafen
Ludwig Karl Johann Erdmann
von Pückler (1754-1811) mit
Clementine von Callenberg
(1770-1850) zog die Familie
nach Muskau, übernahm 1785
die Standesherrschaft. Branitz
verwaltete Pächter Loeschke. 
Am 30. Oktober 1785 erblick-
te Graf Hermann das Licht der
Welt, künftiger Standesherr auf
Muskau, ab 1822 Fürst von

te sein Sohn August (1864-
1937). Nach dessen Tod  ist sei-
ne Frau Theodora Gräfin von
Pückler (1867-1953) letzte Be-
sitzerin der Herrschaft. Bis
1945 - zusammen 249 Jahre -
lebte Familie  Pückler hier. 
Im Zuge der Bodenreform
wurde die Familie enteignet
und vertrieben. Ein Teil
(Schloss und Park) wurde in

hältnisse,  darunter auch die Ab-
schrift der ersten urkundlichen
Erwähnung: „1449 September
8., Guben. Wir Frid. bekundet,
...daß wir Hentzen und Hann-
sen gebrudern Kathewizczu der
Halbe (Halbe) und Witchen Me-
laß zu der Weßen (Wiese) den
Anfall von Besitz und Hebun-
gen zu Werben, in Branicz (Bra-
nitz), zur Malyn (Mehlen) im
lande Gubin und zu Wilmer-
storff verleihen. Sie sollen den
Anfall haben nach des gnanten
Witchen tode... Geben zu Gu-
bin Unser lieben Frouwen tag

Von
CHRISTIAN FRIEDRICH
& VOLKMAR HEROLD

Anlass des 560. Jahrestages der
Ersterwähnung von Branitz er-
schienene Ortschronik bietet
vieles zur Geschichte des Or-
tes und der Herrschaftsver-

560 Jahre Branitz - 313 Jahre Pückler
Das Ortsjubiläum brachte Impulse für Betrachtung des Herrschaftssitzes

Links: Erdmann Graf von Pückler (1687-1742), Begründer der Branitzer Linie; Mitte: Au-
gust Heinrich Graf von Pückler, Großvater des Fürsten Hermann von Pückler-Muskau;
Rechts:Ludwig Karl Johann Erdmann Graf von Pückler, Vater des Fürsten

Bisher in dieser Reihe erschienene
Beiträge können Sie im Verlag der
GRÜNEN Heimatzeitung gegen
Porto anfordern.

Pückler-Muskau. 1817 heirate-
te er  Anna Lucie  Christiane
Wilhelmine Freiin von Harden-
berg-Reventlow (1776-1854),
Tochter des preußischen Staats-
kanzlers Karl August Fürst von
Hardenberg (1750-1822). Seit
dem 5. September 2009 gibt es
in Branitz eine Sonderausstel-
lung zu dieser Persönlichkeit.
1845 verkaufte Pückler die

Nativitatis a.d. MCCCCXLIX“.
Damals residierte noch kein
Pückler in Branitz. Das Gut war
im Besitz der Brüder Heinz und
Hans von Kracht. Ihnen folg-
ten 1452 die Familie von Wer-
deck, 1510 die von Köckritz,
1519 die von Zabeltitz und nach
1608 die Familie von Muschen.
Hans Sigismund von Muschen
konnte den Besitz nicht halten,
und so stand die Zwangsver-
steigerung von Branitz, Kieke-
busch und Teilen von Haasow
auf der Tagesordnung.
Am 6. Oktober 1696 erwarb
Reichsgraf August Sylvius von
Pückler (1657-1742), Freiherr
von Groditz, Herr auf Sched-
lau und weiterer Güter in Schle-
sien, die hiesigen Güter für
21000 Taler. August Sylvius war
Stammvater der schlesischen
Linie derer von Pückler, zu der
der spätere Fürst gehörte. 
Zum Kauf der neuen Besitzun-
gen schrieb der Reichsgraf in
seine Familienchronik: „Anno
1696 den 6. Octbr. Neues Ka-
lenders, Sindt mir die gütter bra-
nitz, Kückepusch und Haßo
nebst 2 Pauren Zu Illersdorff
durch den Hr. ambts Secretari-
um Bubo übergeben.“ Nach
dem Erwerb von Branitz wuchs
der Pücklerbesitz in der Nie-
derlausitz weiter. Der erste in
Branitz richtig ansässige Pück-

ler war Erdmann (1687-1742),
der älteste Sohn von August Syl-
vius. Nach seinem Tod über-
nahm dessen Sohn August
Heinrich Reichsgraf von Pück-
ler (1720-1810) die Herrschaft.
Er ließ 1770/71 das Schloss Bra-

Standesherrschaft Muskau und
wählteBranitz zum Wohnsitz.
Gemäß seinem sehr individuel-
len Lebensstil und dem Zeitge-
schmack ließ er bis 1870 im In-
nern des Schlosses erheblich
umbauen und schuf mit dem
Park sein „Meisterstück“.
Am 4. Februar 1871 starb der
Fürst; Erbin des Privatvermö-
gens wurde seine Nichte Marie
von Pachelbl (1831-1871). Erbe
der Majoratsherrschaft und da-
mit des Branitzer Parks wurde
sein Vetter, Graf Heinrich von
Pückler (1835-1897), ihm folg-

die Rechtsträgerschaft der
Stadt Cottbus überführt. Seit
1946 werden die Räume des
Schlosses museal genutzt.
1995 erfolgte die Gründung
der „Stiftung Fürst-Pückler-
Museum Park und Schloß Bra-
nitz“, die von der Stadt Cott-
bus getragen und durch das
Land Brandenburg sowie die
Bundesrepublik Deutschland
gefördert wird. 

Der Friseursalon
Natur f r Haut &

Haar  von Carola
(li.) und Anett
Schneider ist
jetzt in der Stra e
der Jugend 105
im Innenhof zur
Taubenstra e zu
finden. In sch-
nem Ambiente
k nnen ihre Kun-
dinnen jetzt be-
sonders mit Na-
turhaarfarben
und -produkten
Gesundheit und
Wohlbefinden
tanken

Foto: BeWe

Wie man sich ganz fair aufs
Kreuz legt, wissen Judoka
vom Cottbuser PSV bezeiten.
Hier werben sie w hrend der
Nacht der kreativen K pfe in
der RehaVita. Kommenden
Sonnabend messen sie sich
im Kolkwitz-Center beim XV.
Spreewaldpokal-Turnier

Foto: Daniel Marsch

Judo-Nachwuchs im internationalen Spreewaldpokal
PSV-Turnier am kommenden Sonnabend im Kolkwitz-Center / Premiere für einen Ü-30-Vergleich 

Meister des Judo
sind wie Sterne - man

kann sie nicht
erreichen, aber man
kann sich an ihnen

orientieren
PSV-Leitsatz

Cottbus/Kolkwitz (h). Gestern
war Meldeschluss für das XV.
Spreewaldpokal-Turnier im
Judo, das die Abteilung Judo des
PSV Cottbus 90 e.V. wieder in-
ternational ausrichtet. Elke No-
wack als sportliche Leiterin
freut sich wieder auf ein gro-
ßes Teilnehmerfeld und mög-
lichst viele anfeuernde Fans.
Das Turnier wird in der bestens
präparierten Halle des Kolk-
witz-Center auf sechs Matten
(6 x 6 Meter) ausgetragen. Am
kommenden Sonnabend, 7. No-
vember, ist es soweit. Schon ab
7 Uhr ist Einlass für die Sport-
ler, 9.45 Uhr wird das Turnier er-
öffnet.
Im Mittelpunkt des nun schon
traditionellen Spreewaldpokal-
Turniers steht der Nachwuchs.
Die jüngsten Judoka im PSV ge-

hen noch nicht einmal in die
Schule und beherrschen schon
erstaunliche Techniken.
Hier beim Turnier stellen die
Jahrgänge 2001/02 die jüngste
Kategorie. Insgesamt  gibt es
Wertungen in zehn Kategorien.
Erstmals am Start sind Judoka
der Klasse Ü 30 männlich und
weiblich mit drei Minuten Wett-

kampfzeit. Hier werden die Be-
werber in gewichtsnahe Grup-
pen eingeteilt. Mitmachen gilt in
dieser Klasse als olympisches
Kriterium, während bei den
Kindern und Jugendlichen
durchaus eine Leistungssich-
tung für Regelwettkämpfe im
Hintergrund steht.
Der Polizeisportverein mit sei-

ner Abteilung Judo hat sich im
Juni 1990 gegründet, wobei die
Judo-Abteilung aus der Sekti-
on Judo der Sportvereinigung
Dynamo-Mitte hervorging. 
Derzeit trainieren hier 75 Sport-
ler, darunter 42 Jungen und
Mädchen, sowie 17 Männer und
sechs Frauen. Die jüngsten
Wettkämpfer sind im Vorschul-
alter, der älteste ist 74 Jahre alt.
Im Polizei-Sportobjekt in der
Bonnaskenstraße haben die Ju-
doka gute Trainingsmöglich-
keiten. Ob die nach dem Um-
zug der Polizei in den Neubau
an der alten Funkerkaserne er-
halten bleiben, ist nicht sicher.
Umsomehr freuen sich die
Sportler auf große öffentliche
Resonanz bei ihrem Turnier in
Kolkwitz. Die sinnvolle Frei-
zeitbeschäftigung für Heran-
wachsende in guter Obhut ist ein
großes PSV-Verdienst.   


